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HAFECHABIS

In einem grossen Interview gab der
Einsiedler Abt Martin Werlen im
«SonntagsBlick» Antworten auf
Fragen über die Wirtschaftskrise,
explodierende Managerlöhne und
den Kult um Michael Jackson. Zu
seinem eigenen Lohn befragt, sag-
te der Abt: «Ich bin froh, dass ich
keinen Lohn habe.» Die Frage
bleibt offen, ob jene Wirtschafts-
bosse, die denAbt und das Kloster
in einem Beirat beraten, diese Mei-
nung teilen.

* * *

Zu erfahren war im Interview aber
auch, dass Abt MartinWerlen fast
immer mit der Bahn oder per Au-
tostopp unterwegs ist, obwohl er
eigentlich über einen «Dienstwa-
gen» samt Chauffeur verfügen
dürfte. Beim Autostoppen komme
es immer wieder zu interessanten
Begegnungen, sagte der Abt. Mit
Verlaub sei dennoch darauf hinge-
wiesen, dass dasAutostoppen nicht
immer das sicherste Fortbewe-
gungsmittel ist und auch zu unan-
genehmen Begegnungen führen
kann.

* * *

Seit ein paarWochen steht mitten
in Morschach am Strassenrand ei-
ne Seilbahnkabine mit der Auf-
schrift «coming soon» (Bild oben).
Sie macht auf die geplante Seil-
bahn auf den Stoos aufmerksam.
Nicht optimistische Nachtbuben
haben den Schriftzug «coming
soon» mit einer handbeschriebe-
nen Tafel ergänzt, worauf zu lesen
ist: «Or never» (Bild unten).

* * *

Anlässlich des gut besuchten Alp-
gottesdienstes auf dem Lipplisbüel
musste der Ibächler Pfarrer Franz
Baumann kurzfristig für den er-
krankten Pfarrer Aloys von Euw
einspringen. Baumann, selbst nicht
mehr der Jüngste, meinte dazu:
«Es gehört eben zu unserem Job,
dass wir im Alter etwas aktiver
werden.»

* * *

Der bekannte Ländlermusikant
Kari Suter hat sich die malerische
Verzierung seines Hauses zum
zweiten Hobby gemacht. Kürzlich
hat er ein Fenster mit Blumen-
schmuck auf der Fassade abgebil-
det: «Mit dem Zeitaufwand für die
Einreichung eines Baugesuches
malt man das Zeug schneller und
vor allem billiger.»

Unterstützung für Hotel-Idee
Die Idee desVereins Zukunft
Muotathal, im Gebiet Sonnen-
halb einWellness-Hotel zu er-
stellen und so den sanftenTou-
rismus anzukurbeln («Bote»
von gestern), stösst auf Unter-
stützung – zumindest auf ideel-
ler Ebene.

Von Ruggero Vercellone

Muotathal. – Brandneu ist sie nicht,
die Idee des Vereins Zukunft Muota-
thal, ein Hotel gehobener Klasse mit
einem umfassenden Wellness-Ange-
bot zu bauen, um dem Dorf in der
schwierigen wirtschaftlichen Situati-
on des Strukturwandels neue Ent-

wicklungsmöglichkeiten bieten zu
können. Muotathals Gemeindepräsi-
dent Franz Föhn selbst brachte diese
Idee vor rund einem Jahr bereits öf-
fentlich zur Diskussion. Nun hat Ueli
Betschart vom Verein Zukunft Muo-
tathal diese Idee aufgegriffen und im
Vereinsblatt «Muotathaler Zirk» kon-
kretisiert («Bote» von gestern).

Gemeinderat würde Hand bieten
Gemeindepräsident Franz Föhn
glaubt, dass die Idee eine breite Un-
terstützung in der Bevölkerung haben
könnte.Voraussetzung dafür aber sei,
dass die Muotathaler Bevölkerung
mitreden könne und nicht einfach vor
vollendete Tatsachen gestellt werde.
Insofern sei es gut, dass die Diskussi-

on jetzt neu aufgerollt werde. «Eine
solche Idee muss reifen, dann würden
die Muotathaler auch einen fremden
Investor akzeptieren», sagt Föhn.
Der Gemeinderat habe keine Mög-

lichkeiten, selbst ein solches Hotel-
Projekt zu verwirklichen. «Dafür ha-
ben wir einfach zu wenigMittel», sag-
te Föhn. Er sei aber überzeugt, dass
der Gemeinderat Hand bieten würde
zur Konkretisierung eines solchen
Vorhabens. «Ich könnte mir vorstel-
len, dass der Gemeinderat bereit wä-
re, in einer vorbereitenden Kommis-
sion mit einer Delegation mitzuwir-
ken», sagte Föhn. Schliesslich brau-
che es für die Realisierung eines sol-
chen Projektes auch eine Umzo-
nungsvorlage.

«Eine Chance für Muotathal»
Unterstützung findet die Idee auch
beim Tourismusverband des Kantons
Schwyz. «Das wäre eine Chance für
Muotathal, die ernst zu prüfen wäre»,
sagt Präsident Andreas Meyerhans.
Das Angebot gehobener Hotelbetten
sei in der Region immer dünner gesät.
Das merke man bei der Organisation
grosser und mehrtägiger Veranstal-
tungen. Über Lobbyarbeit im Touris-
musbereich und auf politischer Ebene
wäre der Verband bereit, hier unter-
stützend zu wirken.
Die Finanzierung eines solchen

Projekts aber steht noch in den Ster-
nen.Auf welchemWeg das zu machen
wäre, weiss zum jetzigen Zeitpunkt
noch niemand.

Das Gebiet Sonnenhalb in Muotathal: Irgendwo hier könnte die Idee für ein Wellness-Hotel mit rund 60 Betten umgesetzt werden. Bild Bruno Facchin

Motorradfahrer kritisieren Pfeile
Aus Sicherheitsgründen hat das
Bundesamt für Strassen (Astra)
beim Mositunnel und in weite-
renTunnels auf derAxenstrasse
riesige Richtungspfeile auf die
Fahrbahn malen lassen. Nun
wehren sich die Motorradfahrer
gegen diese Massnahme.

Von Ruggero Vercellone

Brunnen. – Rund sechs Meter lang
sind sie und etwa 1,5 Meter breit, die
drei überdimensionierten weissen
Richtungspfeile, die bei den Eingän-
gen zum Mositunnel und den grossen
Tunnels auf der Axenstrasse mitten
auf die Fahrbahn gemalt sind. Sie sind
eine der Massnahmen, die das Bun-
desamt für Strassen (Astra) nach den
tödlichen Unfällen im Mositunnel ge-
troffen hat. Die Pfeile sollen darauf
hinweisen, dass in denTunnels Gegen-
verkehr herrscht und deshalb nur auf
der bezeichneten Spur gefahren wer-
den darf. Zwei doppelte Sicherheitsli-
nien mit akustisch warnenden Mikro-
schwellen dazwischen unterstreichen
dies.

Gefährlich für Motorradfahrer
Die Massnahme hat nun den Ärger
der Interessengemeinschaft (IG) Mo-
torrad geweckt. Die Pfeile – von der
IG Motorrad Narrenpfeile genannt –
befänden sich fast unausweichlich
exakt auf der optimalen Motorrad-

Fahrspur. In Kurven und bei nasser
Fahrbahn bergen diese Pfeile für Mo-
torräder Rutschgefahr. «Erschwerend
kommt hinzu, dass die Pfeile in den
Tunneleingängen und somit in Berei-
chen anspruchsvoller Lichtverhältnis-
se liegen, wo eine abbremsende oder

stehende Fahrzeugkolonne oder an-
dere Hindernisse erst spät bemerkt
werden könnten, sodass harte Brems-
manöver für Motorradfahrer zum
Sturzrisiko werden», schreibt die IG
Motorrad. Die Interessenvertretung
von und für Motorradfahrer hat des-

halb das Astra aufgefordert, ihr die
Reibwerte der in den Axentunnels
eingesetzten Pfeilmarkierungen im
Vergleich zum Asphalt mitzuteilen,
und will gemäss Mitteilung an ihre
Mitglieder in dieser Sache am Ball
bleiben.

Bei nasser Fahrbahn rutschig: Die aus Sicherheitsgründen übergrossen Richtungspfeile, die im Mositunnel und in den
Tunnels auf der Axenstrasse mitten auf die Fahrbahn gemalt wurden, sorgen unter Motorradfahrern für Ärger. Bild R. Vercellone


